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Neuer, besser, 
Hochschu 



Vergangenen Donnerstag trafen sieh 
Studierende mit Vertretern aus 
Stadt und Uni in der Pein-Kirche 
zum Rathaus im Dialog. Und los 
ging es so zu sagen direkt mit einer 
Ubcnaschung: Rektor Dominiak er- 
wähnte in seinem Dialog mit dem 
Stadtpräsidenten, dass am Nach- 
mittag ein Entwurf für das neue 
llochschulgesetz im Rektorat einge- 
ti offen wäre, Er hätte es zwar noch 
nicht lesen können, abet von einem 
schlanken Gesetz, wie es Minister 
Austermann immer schalfei) wollte, 
könne hei einem so dicken Paket 
nicht die Rede 1 sein. Ich hatte nun 
seit vergangenem Freitag die Mög- 
lichkeit mii diesen Gesetzesentwurf 
einmal anzusehen. Die frage dabei: 
Was ist nun so neu an diesem Hoch 
Schulgesetz, um das es bisher so viel 
Wirbel gab und wird es die Uni 
versität zu Lübeck auch in Zukunft 
noch geben? 

Nun, rein formal ist: das Gesetz 
wirklich um 40 Paragraphen kürzer 
(„nur" 96 statt 136) als sein 
Vorläufer, aber das kommt: vor allem 
Durch das Zusammenfassen von Para- 
graphen - Nun ja, so kann man auch 
sein Ziel eines „schlanken Gesetzes" 
erreichen. 

Inhaltlich sind die Neuerungen aber 
schon wesentlich gravierender: Vor 
allem der Ersatz des Paragraphen 80 
(Gebührenfreiheil) durch § 41(2), 
der da lautet:: „Das Land kann auf 
der Basis einer gesonderten gesetzli- 
chen Regelung Studienbeiträge je Se- 
mester festlegen. Dabei sind sozial- 
staatliche, auf die Wahrung gleicher 
Bildungschancen bedachte Regelun- 
gen, die den Belangen einkommens- 
schwacher Bevölkerungskreise ange- 
messen Rechnung tragen, zu treffen." 
bedeutet:, dass Studiengebühren mög- 
lich werden - was bisher nicht der 
Fall war. Allerdings muss dafür ein 
gesondertes Gesetz, das noch zu 
schaffen und sind diskutieren sein 
wird, beschlossen werden. Das 
letzte Wort ist: liier also noch nicht: 
gesprochen! 

Weitere Änderungen betreffen vor 
allem die Strukturen der Univer- 
sität. Wie bereits erwartet wird ein 



schöner, schlanker??? - Ein neues 
Igesetz für Schleswig-Holstein 



„Universitälsrat" eingerichtet, dem 
in Zukunft die Aufsicht über die 
Unis Lübeck, Kiel und Flensburg so- 
wie die Zustimmung über Finanz-, 
Stiuktur- und Fiitwicklungsplänen 
zufällt. Damit ei hält der Uni- 
versitätsrat zwai (-inen Teil dei Ver- 
antwortung, die bisher beim 
Ministerium lag, dieses behält sich 
abet nach wie voi einiges an Rech 
ten vor, wie /.. B. das Abschließen 
von Zielvereinbariingen. Übrigens, 
entgegen vielen Befürchtungen 1 darf 
ein Mitglied des Ministeriums nicht 
im Univetsilätsrat sitzen. Mit Fin 
führung des Universilätsrates wiul 
übrigens dann das Konsistorium und 
dei ( loehscliulbeirat abgeschafft. Sei 
ne Aufgaben gehen zu 'feilen auf 
den Univeisitätsrat und den Senat 
über. Fnttäuschend ist nur, dass die 
Mitbestimmung dei Studierenden 
im Senat nicht wie versprochen auf- 
gewertet winde. (Wenn man aller 
dings bedenkt, dass es bei den 
anstehenden Wahlen gerade mal 
zwei Kandidaten für die zwei Plätze 
gibt - also noch nicht: einmal Stell- 
vertreter - muss die Frage erlaubt 
sein, ob die Studierenden wirklich 
mehr mitbestimmten könnten...) 
Genauso wenig überraschend ist: die 
Einführung der Präsidialverfassimg. 
Das bedeutet, dass wir demnächst 
keinen Rektor, sondern einen Prä- 
sidenten haben werden, der nicht: 
mehr unbedingt: auch Professor sein 
muss. Er wird zwar mehr Befugnisse 
haben als der Rektor, aber im Grun- 
de wird sich nicht: viel ändern. 
Besorgniserregender sind, meiner An- 
sicht nach, die Regelungen rund um 
den „Medizin-Ausschuss". Dieser soll 
in Zukunft: die Medizin in Lübeck 
und Kiel koordinieren und das Geld 
verteilen, dass im Klinikum für For- 
schung und Lehre ausgegeben wird. 
Das an sich ist ja nicht: schlecht. Bis- 
her war es schließlich kaum anders. 
Neu ist: allerdings, dass das Klini- 
kum hier bei strittigen Entscheidun- 
gen das aller letzte Wort hat: und 
somit das Geld für Forschung und 
Lehre zur Subvention des Klinikbe- 
triebs verwenden könnte. 
Es gibt noch viele weitere kleinere 



Andel ungen, die teils m che ncbiigi 
Richtung, teilweise abei auch m die 
falsche Richtung deuten Gesamt 
bleibt dei Fmchuck, dass vieles ge 
wollt, wenig überhaupt umset/bai 
und noch weniger wirklich möglich 
gemacht winde Das Ziel, dass die 
Universitäten im internationalem 
Wettbeweib gestärkt weiden, ist mu 
noch nicht etsichthch, abei /umiii 
dest wurden sie nicht noch weiter 
wie es / B in emei Iundesuni gewe 
sen wate geschwächt Die Frag/ 
nach mehi lieien Mitteln bleibt eb 
enfalls ungeklait Und auch che hei 
heilen der Universität sind 
höchstens leicht et weilen wenden 
Abet de i [etile! steckt Wiedel mal 
im Detail. 

Bin ich also gegen das Hochschul- 
gesetz? Als Antwort kann nur ein 
„Jein" kommen. Denn die Alter- 
native einer Landesuniversität wäre 
eine Katastrophe gewesen. Und ein 
starker Präsident hat: - wie man an 
einigen Unis außerhalb Schleswig- 
Holsteins sehen kann - auch viel 
Fortschritt gebracht. Dennoch gibt 
es viele Kleinigkeiten - von der nun 
möglichen Einführung von Studien- 
gebühren mal ganz abgesehen - die 
ich nicht begrüße. Wir müssen also 
zusammen mit Dekanaten und Rek- 
torat auf Nachbesserung drängen! 
Der Autor ist Mitglied des StuPa, des 
Konsistorium und des Konvent TNF. 
Außerdem war er Vertreter der 
Fachschaft MI.S und Referent des 
AStA. 
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einsetzen, 
atssionen 



Michael Ridders 

2. Sem MLS 
D:e Arbeit des Stu 
'as muss weiterhin 
idaiauf abzielen, das 
j Bestmögliche für 
'■'die Studierenden zu 
,ei reichen. Ich 
werde mich dafür 
dass sachliche Dis- 
und inhaltliche Arbeil im 
Stul'a weiteihin möglich sein wer 
den. Ideologisch vei blendeten Rede 
Inaden und leahtalsfiemden „One 
man Shows" weide ich gt nau ->o enf- 
schieden entgegen (toten wie lenen, 
die mimei tun foulet n, nbei niemals 
selbei handeln 1 

Zu Stuchcngebuhien in .Schleswig- 
Holstein kann ich folgendes sagen: 
Natuilich mochte ich keinesfalls, dass 
wu fui unsoi Studium bezahlen müs- 
sen. Wenn das band abei Gebuhien 
pei Gesetz einfubtt, dann muss es > 
inen Dialog geben, dei dazu fuh :, 
dass die veiantwoit liehen Politik r 
einsehen, dass: 

studieren unabhängig vom Einkor .- 
men möglich sein muss 

das I and sich damit nicht aus dei f - 
nanzieiung det Uni vetabscbied t 
Studienmöglichkeiten und Chance i 
zui peisonhchen Entwicklung g, : 
wahrt, bleiben müssen 
Diese Einsichten eueichen wu nie I L 
wenn wu uns dem offenen und um- 
Iitatsbe/ogenetu Dialog veiweigem. 
Sollte es soweit kommen, dann wer- 
de ich übet ehe veise hiedensten Mo- 
delle von Gebuhten leden und m r 
meht die Chance zui Mitgestaltuni 
nehmen lassen, dutch leuies „Dage- 
gen" mich selbst ins Abseits stellen. 

nicht diskuliett, dei kann 
uberzeugen. 

, Tim Becker 

(D.Sem (IS 

-■Vertretung der Intet 
essen der TNF im 
Studierenden Paria 
rnent 

-Verbesserte Zusam 
menarbeit der stu 
den tischen Gremien 
- Einheitliche Repräsentation elet Stri- 
chet c ndonschafl dutch das StuPa/ - 
AStA (und cleien Mitghedet) 

die Ilochsc hulpohlik nicht aus den 
Äugen verlieren 
reibier für Wahler 
alles bessei mae heu ) 



Denn wei 
iiich nicht 




Winkler Charlotte 
6. Sem MLS 

Vertretung der Interes 
sen der CLS'ler im 
StuPa (und auch der In 
teressen von netten In 
formatikern, MLS'lern 
und Medizinern). Verbesserung der 
Zusammenarbeit: der unterschied 
liehen Giemien 





Katharina Ilm 
2. Sem MLS 
fallt nicht jedem et 
was ein, was man än- 
dern könnte?! 
Wet nichts versucht 
kann nichts erreich 
eu. 




Maja Smid 
ISem Info 

l'ui nicht Informationsaus 
ausch 




Jan Kolhaum 
4 Sem Info 




Nicolas Schneider 
J.Sem Info 

- Bessere Information 
der Studenten über Vor 
gange/Wahlen an der 
Uni. 

- Bessere Zusammen 
aibeit mit I einenden 

Statkung des hnflusscs/clet Intetes 

sen der Studierenden 

Mein Geschmack im Mensa Pudding' i 



I * 



Martin Mayer 
/.Sern Med 

Bin seit drei Semestern 
in Lübeck. Zuvor habe 
ich bis zum Physikum 
in G Öftingen studiert. 
Ich möchte mich mehr 
für kulturelle Angebote 
an der Uni einsetzten. 

und mehr Engagement für die 
Belange aller Studierenden im StuPa, 
als höchstes Gremium der Studenten 




Bernhard Lechtenberg 

6. Sem MLS 
Alles besser.... 



Josephine Radtke. 
2.Sem Med VK 
Verl i et in ig der Interes 
sen von Medizinern 
CLSiein und Ml.Slern 
im StuPa 



Lars Themann 
2. Sem MLS 
Vertretung 
studentischer 
Interessen 



Thomas Mahn 
6. Sem Info 

Ich bin Inloi niatikei im 
ö. Semester und mich 
stört, dass in den 
letzten Jahnen viel zu 
wenig Infot matiker 

unter den Veitieteru des StuPa zu 
finden waren. Mal ganz davon 
ibgesehen, dass es zut Zeil ohnehin 
zu wenig Mitglieder gibt. 
Diesen Mißständen mochte ich eni 
gegonwhken und die Bedütfnisse dei 
Informatiker besser veitreten 
elft mit Eure Intet essen im dei 
kommenden begislatutpeiiode im 
StuPa zu Vertretern und diese Mög 
hchkeiten zu nutzen um das beben 
an der Uni konstuiktiv mitzugestal 
ten 



Christian Weilandt 
10. Sem Med K 
Traditionen bewahren, 
Innovationen fördern 



Christopher Klie 
6. Sem CLS 



Die Mediziner 



liagljlj 



Phillip Wewering 

\8.Sem Info 

Veittetung dei St li- 
ebet enden der INF 
im StuPa. 

Sinnvolle und gel ech- 
te Vetgahe elet bilan- 
ziellen Mittel der 
Studierendenschaft 



Umeswaran 
Arunagirinath an 
9. Semester Medizin (Klinik) 
Meine Entscheidungen in den 
mien, wo ich euch 
j — • ' vettiele weide ich nach dem 
Pimzip det so/ialen Ge 
lechtigkeil entscheiden Ich bin mit dem 
Inhalt Fiuet Stimme 1 da/u veipllie htet, Ente 
Intetessen m den Giemien /u vei leidigen' 



Magdalena 
Gosciniak 

6. Semester 
Medizin (Klinik) 
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Happy Triad 

-HL .JL 




Isabel Choschzick 
4. Sem MLS 
-Oden für alle An 
träge und Probleme 
ciei Studenten 
-Regelung der studen 
tischen Angelegenhei 
ten 

Elisabeth Kühler 
4. Sem MLS 
Ich strebe eine 
verstärkte Kenntnis 
der MLS und CLS 
Studiengange und 
deren Inhalte b 
.künftig Sludietendi 
'und [Mimen an. Aus 
serdem sollten ak- 
tuellere Buchet in gtoßetet Stückzahl 
in der Bibliothek /.u Veiluguug sieh 
en. Die [Im bubeck muss sich Ihit 
Autonomie bewahien und (tu Slu 
deuten lukiativer weiden. Dahet 
Mehr Patties, gioßeiet ßekannlheits 
grad und natürlich Plait 
Sowohl auf dem Campus als auch i 
der Umgebung!! 



iusunn Rosseck 
iSem MLS 
im offenes Ohr für 
tlle Ptobleme Vet 
letung der unteres 
•en dei Studieren- 
len und alles wei 
(MC, was so anfällt 




Cristina Below 

4. Sem MLS 
Wir vertreten 
Dich und Deine 
Interessen und 
bieten attrak 
tiven Service 
rund um dein 
Studium. Dazu 
konnten gehören: 
-Ausweitung des Sport- und Kultur 
angebotes 

- Erweitertes Angebot- an Fremdspra 
chen 

- Neue Kurse im Hochschulsport 

- Organisation von Lesungen 

- Gründung einer Thealer AG 
Und was Euch noch so einfällt 
Studentenermäßigung im Kino (wa 

rum biete das CineStar in anderen 
Städten Stucli-Rabatte an, aber in III, 
nicht?) 

- Vertretung deiner politischen Inter- 
essen gegen die voreilige, unüber- 
legte und unstrukturierte Einführung 
von Studiengebühren. 

SO GEHT ES NICHT!! 



Martin Demmert 
6. Sem. Medizin 
(Klinik) 

Ich möchte im StuPa 
dazu bentagen, 
durch konstiuktivc 
,<:■■ Diskussionen Lösun- 
gen zu linden, anstatt 
- --'•■--durch komptomisslo- 
'Kopl dutcli die Wand"-Gehabe 
mein zu bloclueten als zu erreichen! 
Außetdem weide ich mich als 
Finanz.! eleten! des AStA weiterhin 
Im den soigsnmeu und sinnvollen 
Ein satz, euie i Geklei enisej^en_ 



ses 



Thomas Demming 

6. Semester Medizin 
(Klinik) 

Fui tealistische Hoch 
Schulpolitik! 



dartin Magiera 
'.Semester Medizin 
] (Klinik) 




Monique Palm 
6 Sem. Medizin 
(Klinik) 
Durch das Studie- 
lendenparlament er- 
langt man Einblicke 
m die Unistrukturen, 



Iwird auf den neues 



schehens 
motiviert, 



ten Stand des Unige 
gebracht und gleichzeitig 
sich selbst zu informieren. 
Projekte von engagierten Kommilito- 
nen, wie z.B. die Medimeisterschaft 
Teddyklinik, Chorkonzert u.v.m, sol 
Ifen weiterhin unterstützt werden 
Und auch wenn die Unifusion abge- 
wendet wurde und wir mit: Stu- 
diengebühren noch verschont wur- 
den, sollten die weiteren Entwik:- 
klung en im Blick behalten werden. 




Jens Kuhle 
4.Seme.ster Medizin 
Vorklinik 



Klugschnack 

Heute: Weiß man's? 



Wenn man in der Bibliothek ein nütz- 
liches Buch gefunden hat, Jässt man 
die Seiten zwischen den Buch- 
deckeln und widersteht: seinem Im- 
puls, sie unauffällig in einer imagi- 
nären Tasche verschwinden zu las- 
sen; man evaluiert Vorlesungen ger- 
ne zweimal und schreibt umfassen- 
de hilft orientierungslosen Patienten 
gerne mit verwirrenden Wegbeschrei- 
bungen zur gesuchten Station wei- 
ter; man hält sich (fast) immer an 
das Essensverbot in Hörsälen (es sei 
denn, man ist kurz vorm Verhun- 
gern, was natürlich Gegenmaßnah- 
men erfordert). 

Kurz: Als Student: ist man ständig 
darum bemüht, seiner Uni Gutes zu 
tun. Weitere prominente Beispiele 
wären die Teilnahme an der Demo 
gegen die Uni-Fusion, die Protestkar- 
ten an Herrn Austermann sowie die 
Reklame in der eigenen Heimatstadt 
für die Uni Lübeck. 
Aber was kaum jemand weiß: Ne- 
ben den zahlreichen schon genann- 



ten 

Möglichkeiten, 
seine Uni zu 
un- terstützen, 
gibt: es noch 
eine weitere, 
sehr 

wirkungsvolle: Man gieift zu einem 
Stift, macht: mehrere Kreuze auf den 
Wahlunterlagen und versenkt sie 
spätestens bis zum 15. Juni in der 
Wahlurne. Warum das der Uni hilft? 
Weil eine hohe studentische 
Wahlbeteiligung Außenstehenden 
signalisiert, dass uns unsere Uni und 
was mit ihr passiert nicht egal ist, 
bei für uns ungünstige geplanten 
Reformen mit: jeder Menge Wider- 
stand zu rechnen ist - und dass viele 
von uns so denken. Also, setzt: euer 
Wissen ein (die Ausrede, die 
Kandidaten nicht zu kennen, verfällt 
mit Erhalt dieser Ausgabe) und 
handelt! [sin] 
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Deine Stimme gegen Studiengebühren! 

Mister Austermann will, dass die bühren muss deshalb endlich auch 



Studierenden den Kampf gegen 
die Studiengebühren aufgeben. Er 
weiß, dass die Einführung von Stu- 
diengebühren an den Hochschulen 
und auch in der Gesellschaft: keine 
Mehrheit findet. Deshalb versuchen 
er und die anderen Gebührenbefür- 
worter den Eindruck zu vermitteln, 
dass alles schon entschieden sei. So 
soll der Protest der Studierenden ge- 
gen die Gebühren im Keim erstickt 
werden. 

Lass Dich von Austermann & Co 
nicht täuschen: Die Einführung 
von Studiengebühren in Schleswig- 
Holstein ist keine beschlossene Sa- 
che. Die große Koalition ist in dieser 
Eiage zetslritten: Die SPD Schleswig 
Holstein hat sich Milte Mai noch 
mals klar gegen Si udiengebühten aus- 
gesprochen. Damit vertreten CDU 
und SPD in diesot Frage gegensütz 
liehe Auflassungen Wer sich durch 
setzen wird, ist: noch völlig unklar/ 



in Lübeck richtig geführt werden! 
Denn Studiengebühren sind unso- 
zial. Es ist klar, dass es für Studieren- 
de ohne einkommensstarke Eltern 
schwierig wird, die Gebühren zu zah- 
len. Studierende ohne einkommens- 
starke Eltern müssten sich verschul- 
den und durch Kreditzinsen letztlich 
einen vielfach höheren Betrag zah- 
len als Kinder aus finanzkräftigen El- 
ternhäusern. Das ist unsozial und 
ungerecht. Die sozialen Mauern um 
die Hochschulen würden so noch hö- 
her, als sie es ohnehin schon sind. 
Außerdem zeigt sich national und in- 
ternational, dass Studiengebühren 
nicht den Hochschulen zugute kom- 
men. Die Gebühr enerlöse winden 
vom Hochsclmletat abzogen und 
zum Stoplen von Haushaltslöchetn 
verwendet. Anderslautende Verspie 
cliungen wurden nicht eingehalten. 
ASlA und Studierendenparlament 
waren mutlos und unsolidarisch. 















Christoph Zabel 
2. Sern Medizin VK 









Jan Reimer 
S.Sern Medizin K 



Marie Dettbarn 
2. Sem Medizin VK 



Jennifer Tübing 
2. Sem Medizin VK 



Hol/, Tanja 

m Medizin VK 



VK: Vorklinik; K: Klinik 



Austermann ignoriert! Die ASter 
und Studierendenparlamente in 
ganz Schleswig-Holstein sind vereint 
im Kampf gegen die Studiengebüh- 
ren. Einzige Ausnahme sind: ASt/> 
und Studierendenparlament der Uni 
Lübeck. Das muss sich ändern. 
Die Unabhängige Liste gegen Stu- 
diengebühren - U*L*G*S - sprich! 
sich Idar gegen Studiengebühren 
und für einen engagierten Kampi 
gegen die Gebührenpläne von Aus- 
termann aus! Wir möchten diese? 
Position im Studierendenparlament 
vertreten. Dafür bitten wir bei den 
Wahlen zum Studierendenparlameni 
um Deine Stimme. 




Jan Heykendorf 
« Sem Medizin K 




Ines Osthues 
S.Sem Medizin K 



Saskia Pavelski 
10. Sem Medizin VK 




Christine Freist 
4. Sem Medizin VK 



üavina Blankenburg 
2. Sem Medizin VK 
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Eigentlich könnte es uns ja scheiß 
egal sein ... aber nun haben wir - 
Judith ßethke, Maren Kunze, Sascha 
Klement - fast ein halbes Jahrzehnt 
unseren Senf zu allen studentischen 
Angelegenheiten dazugegeben. Da 
sich nun unsere hochschulpolitische 
"Karriere" dem Ende neigt, wollen 
wir unsere einschlägigen Erfahrun- 
gen an die nächste "Generation" wei- 
tergeben. 

In all den Jahren haben wir durch 
geschickte Kommunikation und Ko- 
operation weitaus mehr erreicht als 
durch radikale Konfrontation - z.B. 
bei Verband hingen zum Semestertik- 
ket und Podiumsdiskussionen zu ver- 
schiedensten Themen. Nicht zu 
vergessen sei auch die große Reson- 
anz, die die Aktion "Lübeck kämpft 



Sascha Klement 

4 Jahre StuPa 

5 Jahre AStA 
zuletzt als 
Finanzreferent 



Nach uns die Sintflut?! 




für seine Uni" in der Bevölkerung 
hervorgerufen hat. 

Bei den anstellenden Hochschulwah- 
len sollte nicht das Los entscheiden, 
wo das Kreuzchen landet. Der Wille, 
etwas zu ändern, muss Motivation 
für die Gremienarbeit sein - darf 
aber nicht in Uetzereien gegen 
andere Gremien münden. Im StuPa 
werden zwar grundlegende Ent- 
scheidungen getroffen - die Arbeit 
aber wird vorn AStA und den 
Fachschaften geleistet. Die besten 
Parlamentarier sind diejenigen, die 
sich an der Basis bewährt haben - 
denn sie wissen (meist) was sie tun. 

Zum Thema Studiengebühren möch- 
ten wir einige Fakten klarstellen: 



Maren Kunze 

4 Jahre 

Fachschaft 

Medizin 

1 Jahre StuPa 

' ulelzt als 

Piasidentin 




- Seit Jahren haben sich AStA und 
StuPa eindeutig gegen allgemeine 
Studiengebühren positioniert. 

- Die Entscheidung, keine "Pauschal- 
demonstration" gegen Srudienge- 
bühren durchzuführen, wurde be- 
wusst getroffen, da zu keinem Zeit- 
punkt Gebührenpläne in irgedeiner 
Form existierten. 

- Die einzige Demonstration fand in 
Kiel mit: mageren 1500 Teilnehmern 
statt - von Lübeck als einzigem 
Außenseiter kann wohl kaum die 
Rede sein. 

Wir hoffen auf rege Wahlbeteiligung, 
tatkräftige Fortsetzung der begon- 
nenen Projekte und dass die Stimme 
aus dem Off erhört werde. 



Judith Bethke 
4 Jahre Fach- 
schaft Medizin 
3 Jahre StuPa 
2 Jahre AStA 
zuletzt als 
Vorsitzende 



Fachst haß Medizin 

bvnid Austausch (ehemals DFA) 




wAnnika Hönning 

§8. Sern Medizin 
■Anfang dieses Jahres 

■ ist die "Bundes- 
jvertrelung der 
I Medizinstudierenden 

■ in Deutschland e.V" 
- uairz: bvnid) nach 

langer Vorbereitung nun endlich 
auch offiziell Vertretung der Medi- 
zinstudenten in Deutschland. 
Bisher gab es auf nationaler Ebene 
zwei Vereine: Die "Fachtagung Medi- 
zin e.V" (fem) als Zusammenschluß 
der Fachschaften und den "Deut- 
schen Famulantenaustausch e.V" 
(dfa) für den medizinischen Aus- 
tausch der Studenten. 
Nun sind beide in der bvnid aufge- 
gangen und führen dort die Arbeit 
weiter. 

Lokal gibt es jetzt die Fachschaft und 
das bvmd -Au.st ausch-B ü ro. 



Damit wir national arbeiten können 
und sich die bvmd auch zu Recht Bun 
desVERTRETUNG nennen darf müs- 
sen natürlich alle Lokavertretungen 
auch legitimiert werden. 
Aus diesem Grund stellen sich nun 
als offizielle Vertreter für die Lokal- 
vertretung des bvmd-Austausch in 
Lübeck Melike Mentner und Annika 
Flanning zur Wahl. 
Unser gesamtes Team besteht aus 1 1 
Leuten. 

Der bvmd-Austausch hat nun die Auf 
gaben des dfa übernommen und be- 
rät Studierende, die im Ausland 
famulieren, forschen oder Entwik- 
klungshilfe (Public Health) leisten 
wollen. 

Außerdem kümmern wir uns in Lü- 
beck um alle ausländischen Studen- 
ten (Stammtisch & Ausflüge) und 
natürlich auch um die Famulanten 
aus aller Welt. 



Wenn ihr Fragen rund ums Ausland 
habt, dann schaut doch einfach mal 
in der Sprechstunde (donnerstags 
12-13h) vorbei. 
Weitere Informationen zur bvmd 
findet ihr auf www.bvmd.de (Wii 
sind unter Lokalvertretungen zu 
finden.) 

Melike Metner 
4. Sem. Medizin 
Vorklinik 

Hallo, ich bin seit 
einem Jahr im dfa 
bzw. jetzt bvmd- 
exchange tätig unc" 
hab urinier viel Spaß 
gehabt. In Veidelung unseiet 
Gruppe, stelle ich mich mit Annika 
Flanning zur Wahl, damit wir ab jetzt 
auch „offiziell" weiter machen kön- 
nen. 

Grüße, Melike Mentner 
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Fachschaft Medizin 




Jens Kuhle 
4. Sem. Medizin 
Vorklinik 



Patrick Kleditz 
' Sern Medizin 
Vorklinik 



Urneswaran 
Arunagirinathan 
9. Sernester Med izin 

|j Meine Entscheid un 
(gen in den Gremien 
|wo ich euch vertrete 
"werde ich nach dem 
Prinzip der sozialen 
entscheiden. Ich bin 
mit dem Erhalt Eurer Stimme dazu 
verpflichtet, Eure Interessen in den 
Gremien zu verteidigen! 



Gerechtigkeit 



Kim Linhoff 

Medizin 2. Semester 
Vorklinik 



Christian Weilandt 
Medizin 10. Semester 
Klinik 



Kim Hanselmann 

Medizin 2. Semester 
Vorklinik 



Kristina Blum 

Medi in 2. Semester 
Voiklinik 



Christian Treder 
Medizin 4. Semester 
Vorklinik 

Aufgabenbereiche 

der Fachschaft: aus 
weiten und vertiefen 



Björn Heuwer 
Medizin 2. Semester 
Vorklinik 



Armin MirMohiSefat 

Medizin 2. Sernester 
Vorklinik 



Christian Plate 
Medizin 2. Semester 
Vorkliruk 



Margarita Ljükova 
Medizin 4. Semester 
Vorklinik 




Catherina Schneller 
Medizin 4. Semester 
Vorklinik 




Michael Fiegenbaum 
Medizin 4. Semester 
Vorklinik 




Sarah Douglas 
Medizin 2. Semester 
Vorklinik 



Christoph Zabel 
Medizin 2. Semester 
Vorklinik 




Maria Guenen 
Medizin 2. Semester 
"'orklinik 



Ein offenes Ohr 
für eure Sorgen 

Am Nightline-Telefon wollen wir d( n \m nienden /um einen weiterhelfen 
als Schaltstelle für Informationen, die mit dem studentischen Alltag zu tun 
haben. Genauso hören wir zu, wenn ernstere Probleme zur Sprache 
kommen. Dabei verstehen wir uns als eine Einrichtung, die völlig, 
unabhängig von institutionellen, konfessionellen oder finanziellen 
Interessen arbeitet. 

Wir sind eine Initiative von Studis aus allen möglichen Fachbereichen, 
Fakultäten und Universitäten. Auch vom Alter her verteilen wir uns 
momentan aufs erste bis letzte Semester. Typisch für uns ist eigentlich nur, 
dass wir alle ehrenamtlich mitarbeiten und gerne ein offenes Ohr für Dich 
haben. 

Mo - Fr: 21 - 2Uhr 
06221/184708 
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Fachschaft 

Computer 
Sciences 




Britta Nisius 

CLS (Master), 8. Se- 
mester 

- Verstärkung des Dia 
loges zwischen den 
verschiedene Studien 
gängen zur Verbesse 
rung der Zusammen 

arbeit: 

Veibessening dei M udienbedingun 
gen besondeis Im ( f S, abei auch füt 
alle andcten Mudiengange 
Anspiechputtnot Im Siudieninteres 
"'' [c/hsKcmester 

Jan Kolbaum 
Informatik (Diplom) 
4. Semester 




Jim Becker 
CLS (Bachelor), 6. Se 
Diester 

• Verbesserung der Öf- 
fentlichkeitsarbeit/ 
Grein ienko o r d i n a t i o n 
Beiatung und Hetteu 
ung von Studenten (( 1 S Hn(otmalik) 

Jann Paul Matt er n 
CLS (Master), 8. Se- 
mester 

-Mehr Dialog und Zu 
sammenarbeit zwi- 
schen den Stu 
diengängen 
-Verbesserung der Ba 
M a s t e rs t u d i e n g än g e 
g und Stundenplan) 




chelor- und 
(Studienordnun 



Philipp Wewering 

lujoimalik (Diplom), 
8 Semesti i 

Vettietung dei (nlor 
matik Stutheien den 
in dei (achschaft CS 
Vetbesseiung du Zu- 
sammenarbeit von 
CLS/ MLS/ Informatik 
- Grundlegende Ubeiai heil ung, der 
Evaluation, so class die I igelmisse Re- 
präsentative! weiden und von den 
Profs anerkannt und umgesetzt 
werden 



Fachschaft Molekular f ife Saencr 

Die freien Radikalen 





Isabel Choschzick 
4. Semester Bachelor 
MLS 

-Verbesserimg der 
Lehre MLS 
- Verbesserung der 
Kommunikation zwi- 
schen Studenten und Dozenten 
-Kommunikation zwischen den Stu- 
diengärigen 

Elisabeth Kahler 
4. Semester Bachelor 
MLS 

Meine /tele sind 
eine veistaikie Ö 
lenlhchkeitsuibeit 
Jut den MLS Stu- 

_ „ 

" diengang und aktu- 
ellen' Milchet gioßeiei Stückzahl m 
der Bibliothek. 

Außerdem müssen es wieder mein 
p++-Parties werden und endlich 
Ersti Patly stattfinden 

Katharina Ilm 
2. Semester Bachelor 
MLS 

Da ich Eure kostbare 
Zeit nicht mit einer 
endlos langen Liste 
von Zielen ver 
möchte, wünsche ich 
Euch eine schöne Mittagspause! 
Viel Spaß 



wieder eine 




Iis* 

schwenden 



1 Felix Kordowski 
14. Semester Bachelor 

Imls 

I Du brauchst 
1 Unterstützung oder 
"', Klausuren? You are 
welcome :) 



■ 



Susann Rosseck 
4. Semester Bachelor 
MLS 

-Verbesserung dei 

minunikation 
zwischen den Stu 

diengängen 

■ein offenes Ohr für alle Probleme 
■mehr 'fische und Stühle vor de 
Mensa 

Vetbesseiung det Lehre MLS 




Philipp Seidel 

Semester Bachelor 
MLS 

Vei tiefung der 
studentischen 
Intet essen 



Ulrike Langerwisch 
2. Semester Bachelor 
MLS 

Verbesserung der 
Gesamtsituation 



Wenn Komillitoneri Bücher schreiben. 



...unterstützt sie das Sludentenpack 
natürlich gerne, für alle, die ihn 
noch nicht kennen: Umes- 
waran Arunagirinathan stu- 
dieit hier im 9. Semester 
Medizin und ist: seit lan- 
gem in der Paehscbaft Me- 
dizin tätig. Doch nicht ge- 
nug, jetzt ist auch noch 
sein erstes Buch "Allein auf 
dei Eluchl" erschienen, in 
dem er von seinem abend- 
teuerlichen Leben belich- 
tet. Aufgewachsen im Bürgerkriegs 
gebiet auf Sri Lanka, gelingt es sei 
ner Mutter, ihm im Alter von zwölf 
Jahien mit Hilfe von Schleppern die 
Plueht zu ermöglichen. Sein in Deut 
schland lebender Onkel will ihn auf- 
nehmen. Allein reist er zunächst: 



Odyssee, die ihn erst: über viele Um- 
wege zum Ziel Uni Lübeck führen 
wird. Dieses Buch will auf 
ein von der westlichen Welt: 
weitgehend ignoriertes Pro- 
blem hinweisen: Der Kon- 
flikt: zwischen Singhalesen 
und Tamilen auf der Ur- 
laubsinsel Sri Lanka dauert 
an, die Kämpfe und das El- 
end der armen Bevölkerung 
kosten fast täglich Men- 
schen das Leben. Gleichzei- 
tig ist sein Bericht ein Plädoyer für 
Toleranz und eine Geschichte, die 
Mut machen soll. 

Und? Neugierig geworden? Das 
Buch ist: unter der ISBN-Nummer 3- 
89458-241-3 im Konkret-Liferaiur- 
Verlag erschienen und kostet: 12,50 
nach Singapur. Was folgt, ist eine fiuro.fcb] 
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Termine 



Im Juni 

10. Juni 

Hochschulsportfest', ab 10:00 Uhr, 
Falkenwiese: und Segelzentrum der 
Uni, Anmeldung für die Wettspiele 
und Turniere ab 15. Mai 2006 im 
Hochschulsport büro, 
Siegerehrung für alle Turniere um 
18:00 Uhr, 

abends Open-Air-Party mit: P+ + 

1 1 . .Juni 

Sonntagsvorlesung, 11:30 Uhr, 
im Rathaus, Breite Straße 62 
"Stamm/eilen: Eine neue Ära in der 
Medizin?" 

Prof Dr. med. Barbara Wollenberg 
Klinik für Hals-, Nasen- und Ohren- 
heilkunde 

13. Juni 

Wahlparty, ab 11:30 Uhr, 
vor der Mensa. Es gibt gratis Waf- 
feln, Getränke und Grillgut für 
jeden der seine Wahlunterlagen ab- 
gibt. 

bis 14. Juni 

Rückmeldung zum Wintersemester 
Empfänger: Studentenwerk Schles- 
wig-Holstein / Uni Lübeck 
Konto-Nr.: 0001039049 
Bankleitzahl: 23050101 
Kreditinstitut: Sparkasse zu Lübeck 
Beitrag: 86,80 Euro 
Verwendungs zweck: 
< Ihre Matrikelnummer- Jahr 

/Semesterangabe, z.B. 555555- 
20062 

(2 = Wintersemester) 

bis 15. Juni 
Gremienwahl 

22. Juni 

Studium Generale 

"Ein Bericht für eine Akademie" 

19:15 im Hörsaal 7,1/2. 

Der Schauspieler Günter Bothur 

liest den literarischen Text von 

Franz Kafka 

Dr. Hans Wißkirchen, Lübeck, führt 
ein und moderiert zum Thema 
"Identität bei Kafka" 

22. Juni 

Übernahme des Ordinariats für "Neu- 
rochirurgie" 

12 Uhr ct., Hörsaal 7,1/2 



"Perspektiven in der Neuronaviga- 
tion und intraoperativen 
Bildgebung" 

Prof. Dr. med. Volker Tronnier, 
Direktor der Klinik für Neurochirur- 
gie 

27. Juni 

Uinhabihtation im Fach Dermato- 
logie und Venerologie, 18 Uhr ct., 
Hörsaal Tl 

"Neues und Bewährtes in der Diag 
nostik und Therapie von venösen Er- 
krankungen" 
PL) Dr. med. Birgit Kahle 

29. Juni 

Unilauf (ca. 7 km), Start 18:00 Uhr, 

Im Juli 

Anmeldung in der "Sportbaracke", 
Uni Lübeck 

Ütti • ljO.ll 

Sonntagsvorlesung, 11:30 Uhr, 
im Rathaus, Breite Straße 62 
"Forever young - gesund und schön 
durch Laser?" 

Prof. Dr. med. Detlef Zillikens, 
Klinik für Dermatologie und 
Venerologie 

13. Juli 

Studium generale 

Krankheit und Identität bei Fried- 
rich Nietzsche 

19 15 Ulli i m lloisaal 7 ,1/2 

I rijijp s s um 

U is it^L'nt iP- "Y , c>». ir u l i 
Cci", e^k . !« \1\< -jniantr x tuli-f- 
crtdtn m c jcLun c Lnr e-'sit >t zu 
iii'Mt und ine in. i <^MiJ> L„( 
/ -r 

f"k."tLd iftK n 

' löia "-dinvnn k>~ - <rdr ■ U i 

Cicn'fcKt) | Ii S >TiV VU-EiOI +- I -i | 

\r.ti'. V >Trj* f > I > o J P • 

"A ir nt di. * tngal «' 

Iin> Bcc- * ]P i f 1 ir. 'ii r»'_n'' Kit 

fm_ . M 'Vit j ub"i^ tn r i i mi 

lIOCC 'u'iff 

Voe~ 4: 

du Um csi' -r ^ [■:*>. J 

Ji'r.,1 i 0-451 t l'^i 4 1 59 r 

*'JJ- nt -f j '\ 'r<y ],) LiIII 11h* < p .J 
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Neues vom Uni- 
Orchester 




Was haben eigentlich ... die berühm- 
ten Wissenschaftler Albert: Einstein, 
Carl Friedrich Freiherr von Weizsäc- 
ker und Carl Friedrich Gauß gemein- 
sam? 

Richtig! Neben großen wissenschaft- 
lichen Errungenschaften waren alle 
sehr begabte und passionierte Mus- 
iker! Trotz, der auf den ersten Blick 
sehr gegensätzlichen Betätigungsfel- 
der gehen Musik und Naturwissen- 
schaft häufig miteinander einher. 
Auch Lübeck steht diesem Trend in 
nichts nach und hat trotz der Tat- 
sache, dass es sich hier um eine 
kleine Uni handelt, ein beachtliches 
Orchester mit circa 70 Mitgliedern 
vorzuweisen! 

Nachdem in den letzten 10 Jahren 
unter dem Dirigenten Gernot 
Maetzel einige Erfolge, wie einen 
5. Platz im Finale des 
Bundeswettbewerbs der Laien- 
ot (bester gefeiert wurden, hat seit 
diesem Semester Daniel Arnold die 
Lei t ung übernom men . 
Am 11. Juli 2006 um 20 Uhr im Ko- 
losseuni ist es wieder so weit: Neben 
dei Ouvertüre von Ruslan und Lud- 
milla von Glinka und der 8. Sinfonie 
von Dvorak wird das erste Violinkon- 
zeit von Bruch auf dem Programm 
stehen. 

Und wenn euch das Zuhören nicht 
teicht: Wir freuen uns immer über 
neue Mitspieler! Neben Studenten 
rillet Fachrichtungen und Semester 
steht das Orchester auch 
Mitarbeitern der Uni offen. Am 
Anfang jeden Semesters findet eine 
Schnupperprobe statt, bei der ihr das 
Oi (bester kennen lernen könnt. Den 
genauen Termin und viele weitere 
Inloimationen findet ihr unter: 

www.mul-orchester.de. 

Wu sehen uns?! [ah] 



